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    	Gestorben 1994 in Fayetteville, Arkansas


    	
      Einige seiner Werke:

      
        	Nichts als die Nacht (1948), Roman


        	Butcher’s Crossing (1960), Roman


        	Augustus (1972), Roman

      

    

  


  John Williams war Romanschriftsteller, Dichter, Pilot für die US Air Force und Professor für Englische Literatur. Eine seiner Lehrerinnen von der Junior High School, Annie Laurie Smith, ermutigte ihn mit einem Kommentar zum Schreiben:


  Sie las der Klasse meinen Aufsatz laut vor, weil sie ihn gut fand, und schrieb auf das Blatt: „Dies könnte die Arbeit eines College-Studenten sein.“ Es war das erste Kompliment, das ich jemals für etwas bekommen hatte, und ich sagte mir: „Mein Gott, ich habe meine Berufung gefunden.“1

  (Wakefield: 1981, S. 15).


  Nachdem Williams für die US Air Force als Bordfunker und Kopilot in China, Burma und Indien gearbeitet hatte, veröffentlichte er im Jahr 1948 seinen ersten Roman, Nichts als die Nacht, und ein Jahr darauf seinen ersten Gedichtband, The Broken Landscape. Der Roman Stoner, mit dem er posthum internationale Bekanntheit erlangte, erschien im Jahr 1965. Sein letzter Roman, Augustus, wurde im Jahr 1973 gemeinsam mit einem anderen Roman mit dem National Book Award für Belletristik ausgezeichnet. Zudem war Williams an der University of Missouri über 30 Jahre lang als Professor für Englische Literatur tätig.


  Über Romane sagte er einmal: „Ich liebe den Roman, weil er eine ungenaue, fließende Gattung ist und sich aller bekannten vorhergehenden Literaturgattungen bedient – Poesie, Essay, Drama. Ich finde, dass der Roman in gewisser Hinsicht ‚ein Leben’ ist“2 (Wakefield: 1981, S. 19).
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  STONER


  DAS LEBEN EINES LEHRERS


  
    	Textgattung: Roman


    	Herangezogene Ausgabe: Stoner. Aus dem Englischen von Bernhard Robben. Deutscher Taschenbuch Verlag: München 2014.


    	Erstausgabe: 1965


    	Themen: Literatur, Unterrichten, Liebe, Krieg, Ehe

  


  Stoner erschien im Jahr 1965, doch die ersten Jahre nach der Veröffentlichung waren ereignislos:


  Es wurden etwa 2.000 Exemplare verkauft und die einzige Besprechung des Buches in einer landesweiten Zeitung erschien unter der Rubrik „Briefly Noted“ [auf Deutsch: Kurz notiert] in The New Yorker. Ein Jahr später empfahl jemand den Roman an Irving Howe, der sich dazu bewegen ließ, einen lobenden Essay über ihn in The New Republic zu schreiben, was laut Williams „zu keinem einzigen Verkauf führte, aber dem Buch eine Art Underground-Leben verschaffte“.

  (Wakefield: 1981. S. 11)


  Der Roman erzählt das gesamte Leben von William Stoner, einem Bauernsohn, der Professor für Englische Literatur wird. Dabei geht es um seine Arbeit, seine Ehe, seine Familie, seine Liebe, seine Erfolge und seine Enttäuschungen.


  Nach Jahrzehnten der Nichtbeachtung wurde Stoner ab dem Jahr 2011 plötzlich bekannt, verkaufte sich weltweit millionenfach und wurde zu einem international anerkannten Klassiker des 20. Jahrhunderts. Ein Kolumnist der New York Times schrieb: „Stoner ist der perfekte Roman, der so gut erzählt und so schön geschrieben ist, so sehr bewegt, dass es einem den Atem verschlägt“1 (New York Times: 2007).
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  INHALTSANGABE


  EIN LEHRER SEIN


  William Stoner wird im Jahr 1891 auf einem kleinen Bauernhof in Missouri geboren. „Es war ein einsamer Hof, auf dem er das einzige Kind blieb“ (S. 5). Als er 19 Jahre alt ist, schlägt sein Vater William vor, an die Universität in Columbia zu gehen, um dort Landwirtschaft zu studieren. Doch erst in seinem zweiten Studienjahr erfährt er, „warum er [eigentlich] ans College gekommen war“ (S. 9).


  Jeder Student der Universität ist verpflichtet, einen Kurs in Englischer Literatur zu belegen. Dieser wird von Archer Sloane gegeben, der „[bei] den meisten seiner Studenten […] gleichermaßen gefürchtet und unbeliebt [ist], worauf er amüsiert und mit ironischer Distanz [reagiert]“ (S. 10). In einer Stunde stellt Sloane William eine Frage über Shakespeares 73. Sonnet. William gibt zwar keine Antwort, wird in diesem Moment aber von einem Gefühl überwältigt. Die Kraft und Rätselhaftigkeit der Poesie machen ihn sprachlos und sein Leben verändert sich auf einen Schlag. Später fasst Sloane in Worte, was William nicht gelang: „‚Wissen Sie es denn nicht, Mr Stoner?’, fragte Sloane. ‚Kennen Sie sich selbst noch so wenig? Sie sind ein Lehrer’“ (S. 18). Im Jahr 1914 macht William einen Abschluss in Literatur. Erst bei der Abschlussfeier erfahren seine Eltern von seinem Studienwechsel. Sein Vater sagt ihm: „Wenn du meinst, dass du hierbleiben und deine Bücher studieren musst, dann musst du das wohl. Deine Ma und ich, wir schaffen das schon“ (S. 21).


  EHE


  Im selben Jahr bricht in Europa der Erste Weltkrieg aus. William verbringt den Sommer zuhause und geht dann zurück an die Universität, um einen Masterstudiengang zu beginnen. Außerdem gibt er nun selbst Kurse. Er möchte „die Logik der Grammatik [vermitteln] und meinte sehen zu können, wie sie alles durchdrang, die Sprache prägte, die Gedanken strukturierte“ (S. 23). Im April 1917 erklären die USA Deutschland den Krieg und viele Studenten melden sich freiwillig zur Armee, darunter auch zwei von Williams guten Freunden: der äußerst intelligente und charmante David Masters und der weniger intelligente, aber liebenswürdige Gordon Finch. William ist hingegen unentschlossen. Archer Sloane sagt ihm: „Es gibt Kriege, Niederlagen und Siege der menschlichen Spezies, die nicht militärischer Natur sind und in den Annalen der Geschichte nicht verzeichnet werden. Denken Sie daran, während Sie sich zu entscheiden versuchen“ (S. 33). William beschließt, an der Universität zu bleiben. Gordon Finch wird einem Ausbildungslager am Stadtrand von New York zugeteilt, während David Masters in Château-Thierry in Frankreich fällt.


  Nach dem Krieg kehrt Gordon Finch an die Universität zurück. Auf einer Party verlangt William von ihm, einer „junge[n] Frau mit hellbraunem Haar, schlank und hochgewachsen, in einem Kleid aus blauer Moiréseide“ (S. 41) vorgestellt zu werden. Bei der jungen Frau handelt es sich um Edith Bostwick und William verliebt sich auf den ersten Blick. Sie verabreden sich, doch das Treffen verläuft entsetzlich und William sagt zu ihr: „Ich bin in so etwas nicht besonders gut, oder? Seien Sie nachsichtig mit mir“ (S. 45). Edith geht es selbst kaum besser, denn sie wurde dazu erzogen, ein „graziöses wie manierliches Accessoire“ (S. 46) zu sein, und nicht auf Dates vorbereitet. Zudem war sie als Jugendliche ungewöhnlich schnell ungewöhnlich viel gewachsen: „Davon, dass es zwischen ihrem schlaksigen Körper und einer neuen, ungewohnten Sexualität einen Zusammenhang gab, sollte sie sich nie mehr erholen“ (S. 47). William gesteht ihr bald seine Liebe. Nachdem er Ediths Eltern kennengelernt hat, wird schnell die Hochzeit vorbereitet: Das Paar heiratet in Columbia und fährt nach St. Louis in die Flitterwochen. Diese sind jedoch kein Erfolg:


  Hinterher lag er neben ihr und redete zu ihr in der Stille seiner Liebe. Da hatte sie die Augen offen und starrte ihn aus dem Schatten heraus an, das Gesicht ausdruckslos. Plötzlich warf sie die Decke von sich und eilte ins Bad. Er sah das Licht angehen und hörte sie laut und erbärmlich würgen. Er rief ihren Namen, ging hinüber, aber die Badezimmertür war verschlossen. Er rief erneut, sie gab keine Antwort. (S. 62)


  Die frisch Vermählten ziehen in eine Wohnung, doch ihr Leben zu zweit bessert sich nicht: „Nach einem Monat wusste er, dass seine Ehe scheitern würde“ (S. 64).


  FEINDSCHAFT


  William beginnt, sein erstes Buch zu schreiben. Bald darauf überrascht ihn Edith mit einem Anliegen: „Es geschah im Frühling desselben Jahres, dass Edith ihm ruhig, beinahe gleichgültig erzählte, sie habe sich entschieden, sie wolle ein Kind“ (S. 71). Nach der Geburt von Grace ist Edith häufig krank oder müde, weswegen sich William um das Baby kümmern muss: „Seiner Tochter war er eher Mutter als Vater […]. So kannte Grace Stoner im ersten Jahr ihres Lebens nur die Zärtlichkeit ihres Vaters, seine Stimme und seine Liebe“ (S. 75).


  Als Archer Sloane stirbt, muss Gordon Finch, der nun Interimsvorsitzender des englischen Fachbereichs ist, einen Nachfolger finden. Als solcher wird Hollis Lomax angestellt: „Er maß kaum eins fünfzig und war auf groteske Weise missgestaltet. Ein kleiner Buckel zog die linke Schulter bis zum Hals hoch; der linke Arme hing schlaff herab“ (S. 79). Lomax mysteriöses Auftreten zieht an der Universität großes Interesse auf sich und führt zu Spekulationen. Auf einer Party vertraut er sich jedoch William an und erzählt ihm von den Schwierigkeiten in seinem Leben:


  [Er] wusste, Lomax hatte die gleiche Verwandlung erlebt, die Epiphanie, durch Worte etwas zu erkennen, was sich in Worte nicht fassen ließ, wie Stoner sie während Archer Sloanes Unterricht widerfahren war. […] Sie redeten bis vier Uhr morgens, und obwohl sie noch mehr tranken, wurde ihre Unterhaltung immer leiser und stiller, bis schließlich niemand mehr etwas sagte. (S. 85)


  Als sie sich an der Universität wiedersehen, verhält Lomax sich William gegenüber kalt, „als hätte er die Chance zu einer Feindschaft entdeckt“ (S. 86). William arbeitet weiter an seinem Buch und richtet sich zuhause ein Arbeitszimmer ein. Zusammen mit Grace, die er sehr liebt, verbringt er dort viel Zeit. Er beendet sein Buch und ist stolz darauf.


  EINE KRIEGSERKLÄRUNG


  Sowohl Williams Mutter als auch sein Vater sterben. Beim Betrachten ihrer Gräber denkt William: „Ihr Leben war in freudloser Arbeit verausgabt, ihr Wille gebrochen, ihr Verstand betäubt worden“ (S. 93). Später im selben Jahr führt der Börsenkrach an der Wall Street zu einer Depression in der amerikanischen Wirtschaft. Ediths Vater Horace Bostwick, der Banker ist, begeht Selbstmord, da er sich mit einer ungünstigen Investition ruiniert hat. Edith zieht daraufhin zu ihrer Mutter und während sie dort ist, verstärkt sich die Verbindung zwischen William und Grace weiter: „Er begriff, wie wichtig Grace für ihn geworden war“ (S. 97). Außerdem wird William ein besserer Lehrer:


  [Er fühlte sich] ermuntert, etwas zu tun, was ihm niemand beigebracht hatte. Die Liebe zur Literatur, zur Sprache, zum Mysterium des Verstandes und des Herzens, wie sie sich in den kleinen seltsamen und unerwarteten Kombinationen von Buchstaben und Wörtern zeigte, in der schwärzesten, kältesten Druckertinte – die Liebe, die er verborgen gehalten hatte, als wäre sie gefährlich und verboten, diese Liebe begann er nun offen zu zeigen, zögerlich zuerst, dann mutiger und schließlich voller Stolz. (S. 97)


  Als Edith zurückkommt, hat sie sich verändert. William erkennt, dass sie auf ihre eigene Art ihm „eine neue Kriegserklärung zu machen versuchte“ (S. 99).


  Edith gewinnt den Krieg, der seinen Höhepunkt darin findet, dass sie Graces kleinen Schreibtisch aus Williams Arbeitszimmer entfernt. Danach übernimmt Edith die Kontrolle über Graces Leben, weswegen William und seine Tochter sich voneinander entfernen.


  WALKER


  William wird an der Universität sehr geschätzt und für sein Seminar zur lateinischen Tradition und Literatur der Renaissance gibt es mehr Anmeldungen als Plätze. Der Abschlussstudent Charles Walker bittet, in das Seminar aufgenommen zu werden: „Der linke Arm des jungen Mannes hing steif nach unten, und er zog den linken Fuß beim Gehen nach. Das Gesicht war blass und voll“ (S. 112). William willigt ein, doch in der ersten Stunde verhält Walker sich „ziemlich daneben“ (S. 117). Er ist schlagfertig, aber unhöflich und letztlich ziemlich ignorant. Lomax betreut seine Abschlussarbeit, weswegen William ihn zu dem neuen Studenten befragt:


  Er sah Stoner direkt an und fügte noch mit boshaftem Vergnügen hinzu: „Er ist ein Krüppel, wie Ihnen kaum entgangen sein dürfte.“ […] Mit einem Mal klang Lomax angespannt, und seine Stimme zitterte fast vor unterdrückter Wut. „Sie werden feststellen, dass er ein hervorragender Student ist. Ich kann Ihnen sogar versichern, dass Ihnen bald aufgehen wird, was für ein wirklich exzellenter Student er ist.“ (S. 118)


  Walker verhält sich weiterhin unangemessen in Williams Seminar. Als die Abgabefrist für seine Seminararbeit abläuft und sein Vortrag ansteht, bittet er um mehr Zeit. Katherine Driscoll, eine andere Studentin, hält stattdessen ihren Vortrag und William ist begeistert. Walker bittet erneut um mehr Zeit. Als er schließlich seinen Vortrag hält, improvisiert er sichtlich unvorbereitet eine lange, blumige und dennoch – allein für ihre Spontanität – eindrucksvolle Rede. „Stoner begriff, dass er einen so kolossalen wie kühnen Bluff erlebte und unmittelbar nicht wusste, wie er damit umgehen sollte“ (S. 123). William weiß, dass Walker eigentlich keine Arbeit geschrieben hat, und lässt ihn durchfallen. Daraufhin droht ihm Walker: „In dieser Sache wurde noch nicht das letzte Wort gesprochen“ (S. 127). Damit soll er recht behalten.


  Walkers mündliche Abschlussprüfung wird von William, Lomax und zwei weiteren Mitgliedern des Fachbereichs abgenommen. Lomax befragt Walker als erstes und William ist sprachlos: „Walker präsentierte sein Thema ohne Umschweife, verständlich und klug, manchmal nahezu brillant. […] Mit einem Mal überkam ihn warme, frohe Hoffnung“ (S. 132). Doch dieses Gefühl legt sich schnell. Es wird deutlich, dass Lomax Walker vorbereitet und Walker seine Antworten auswendig gelernt hat. Lomax versucht, die Führung der Prüfung zu übernehmen, sodass die anderen Prüfer keine Fragen stellen können und Walker weiter seine auswendig gelernten Antworten geben kann. Doch William will sich das nicht gefallen lassen und besteht darauf, Walker eine Reihe grundlegender Fragen zur Literaturgeschichte zu stellen, die Walker alle nicht beantworten kann. William weigert sich daher, Walker bestehen zu lassen, weil er weiß – auch wenn er dies nicht offen ausspricht –, dass bei der Prüfung getäuscht wurde. Lomax ist wütend: „Nun, dann will ich Sie warnen, Professor Stoner. Ich habe nicht vor, die Sache hiermit auf sich beruhen zu lassen. Sie haben … Sie haben hier heute gewisse Unterstellungen vorgebracht … haben Vorurteile an den Tag gelegt, die … die …“ (S. 139). Die Prüfung endet mit dem einstimmigen Beschluss, die endgültige Entscheidung einen Tag aufzuschieben.


  Lomax, der die Leitung des englischen Fachbereichs übernommen hat, erhebt gegen William Diskriminierungsvorwürfe. Finch stellt sicher, dass es zu keiner Anklage kommt, doch Walker darf weiter studieren und Williams Karriere ist vorbei, da er vollkommen Lomax‘ Gnade ausgeliefert ist, und dieser sich an ihm rächen will. William zieht in Betracht, an eine andere Universität zu wechseln, doch Edith bereitet dieser Überlegung ein schnelles Ende: „‚Rücksichtslos’, sagte sie. ‚Vollkommen rücksichtslos’“ (S. 148).


  LIEBE


  Darauf folgt eine trostlose Zeit: Die Feindschaft zwischen William und Lomax verschärft sich, was allerdings vollständig auf Lomax zurückzuführen ist. Außerdem verschlechtert sich die Beziehung zwischen William und Grace, da Edith alles daransetzt, ihre Tochter zu beeinflussen. William ist der Verzweiflung nahe:


  Er begann sich nämlich zu fragen, ob sein Leben lebenswert sei, ob es das je gewesen war. Alle Menschen, vermutete er, stellten sich zu dem ein oder anderen Zeitpunkt gewiss diese Frage, doch hätte er gern gewusst, ob sie sich ihnen mit solch unpersönlicher Wucht aufdrängte wie ihm. (S. 153)


  Doch eines Tages bittet Katherine Driscoll, eine ehemalige Studentin von ihm, die dasselbe Seminar wie Walker besucht hatte, William, ihre Abschlussarbeit zu lesen. Sie verabreden sich, um über die Arbeit zu sprechen, doch aus Gründen, die William selbst nicht versteht, schiebt er das Lesen bis zur letzten Minute vor
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